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Kritische Tage.
Wer vom Reichstag oder seiner ^ ehrberl daS Heil

unseres Volkes erwartet , der kann jetzt die Ohren steif
halten ; der Hauptausschuß tritt am 83. d. M . zusammen,
und neben den geschriebenen werden wir jetzt auch ge¬
sprochene Leitartikel genießen können über die drängenden
Fragen der Zeit . Durch ein Meer von Unruhe sind wir
in diesen Tagen gejagt worden ; bald war es der Stand
der preußischen Wahlrechtsfrage , durch besten Duldung
die Regierung des Grafen Hertling ihre Unfähig¬
keit erwiesen haben sollte , bald mußte die Note
des Grafen Bunan dazu herhalten , um gegen unsere
Staatsleitung den Vorwurf der Schwäche zu begründen,
— im allgemeinen aber gewann man den Eindruck,
daß Elemente an der Arbeit waren , die um jeden Preis
wieder innere Krisen heraufbeschwören wollten , wobei
durchaus nicht persönliche Beweggründe unterstellt zu
werden brauchen . Es mag schon Politiker geben , die sich
das Zeug Zutrauen , daß sie es besser machen würden als
die Hertling und Hintze , als Payer und Friedberg und die
auf den Umstand , daß andere Leute anderer Meinung find,
kein entscheidendes Gewicht zu legen vermögen , denen es also
um die Sache , und nicht um ihre Person zu tun ist. Auch
das muß zugegeben werden , daß eS den regierenden Männern
bis jetzt nicht gelungen ist, unS dem Frieden näher zu bringen,
und daß auch sonst ihre Leistungen manches zu wünschen
übrig lasten . Aber ob wir bester fahren würden , wenn
der Einfluß des Reichstags auf die Führung der Geschäfte
noch über das bisherige Maß hinaus verstärkt würde?
Diese Behauptung wird nur nach gelungener Beweis-
fühmng allgemeinen Anklang finden , und daran fehlt es
bis jetzt, muß es fehlen in jeder Beziehung . Ist doch
sogar ganz im Gegensatz dazu in diesen Tagen erst
ernstlich die Anschauung vertreten worden , daß gerade
seitdem die Regierung sich in so fühlbare Abhängigkeit
vom Reichstag oder vielmehr von seiner Mehrheit be¬
geben ..hat , ihr nichts rechtes mehr gelingen wollte.
Auch für diese Auffassung ist man den Beweis allerdii -gS
schuldig geblieben , aber jedenfalls läßt sich nicht bestreiten,
daß jeder weitere Schritt auf dem Wege zur Parlamentari¬
sierung des Deutschen Reiches in unserem Volke heftige
Gegenströmungen entfesteln muß . Wir kämen durch sie
Nicht dem inneren Frieden näher , auf den doch jetzt alles
ankommt , sondern würden uns von ihm nur noch weiter
entfernen : ob dafür der Eintritt eines oder mehrerer
Mitglieder der Sozialdemokratie in die Regierung einen
genügenden Ausgleich bieten könnte , bedarf eigentlich kaum
der Erörterung.

Aber gleichviel — wir stehen vor einer neuen Aus¬
sprache zwischen Regierung und Volksvertretung , und nach
allem, waS die letzten Tage und Wochen unS gebracht
haben, wird man von ihr in jedem Falle eine wohltuende
Luftreinigung erwarten dürfen . Wie es heißt , will der
Reichskanzler selbst sie mit einer Schilderung der Lage
im Innern und nach außen einleiten . . Der alte Graf ",
wie man jetzt zuweilen geflissentlich sich auSzudrücken
liebt, hat den Meinungsstreit um sich her mit der Gelassen¬
heit des vielerfahrenen Mannes ruhig toben lassen;
hätte er vorzeitig eingegriffen , so hätte daS
gar nichts gefruchtet , die Leidenschaften wären
vielmehr nur noch hitziger aneinandergeraten . Nuu
aber der Augenblick auch für ihn gekommen ist, wird
Graf Hertling wohl Wert darauf legen , die .Dinge beim
rechten Namen zu nennen und unsere Verfassung , die
in den Erörterungen der Parteipresse zuweilen völlig
auf den Kopf gestülpt schien, wieder auf die Beine zu
stellen. Man konnte ja manchmal schon glauben , daß
wir in Deutschland keinen Kaiser und keinen Bundesrat
wehr hätten , so sehr war zuletzt immer und nur vom
Reichstag und nur von ihm die Rede . Auch daß das Lebens¬
interesse des Staates in einer Weltkrisis wie der jetzigen
unbedingt dem Friedensbedürfnis der Masten oder
dem Willen des Volkes — wenigstens desjenigen . Volkes ",
mr das gewisse Blätter und Parteien immer das große
Wort führen — voranzugehen hat , das hat uns dieser
Tage erst der demokratische Premierminister von Grob-
Britannien wieder ins GedächniS zurückgerufen ; oder
Reimehr nicht uns , sondern seinen Landsleuten — ein
Beispiel, datz hoffentlich Graf Hertling so rasch wie mög¬
lich machahriM wird . Er hat bisher immer noch ver¬
standen, im rechten Augenblick das rechte Wort zu finden,
und 'wer ihn in den letzten Tagen gesehen und gesprochen
bat, der glaubt auch den kommenden Auseinandersetzungen
ttn Hauptausschuß mit voller Zuversicht entgegensehen zu
dürfen.

Wie verlautet , wird der am Dienstag zusammen-
tretende Hauptausschuß eine Woche versammelt bleiben.
Ob der Reichskanzler während der Besprechung das Wort
«greifen wird , steht, entgegen anderer Nachricht , durchaus
noch nicht fest. Dagegen gilt als ziemlich sicher, daß der
Staatssekretär des Äußeren o. Hintze in die Erörterungen
Eingreifen wird . Die Beratungen sollen öffentlich sein,
soweit nicht die Reichsregierung etwaige besondere Mit¬
teilungen vertraulich macht.

polliische Rundschau.
Deutsches Reich.

. * Auj ^ einen Wunsch ist Staatsminister Dr . Helfferkch
reinem Amt zurückgetreten . Dr . Helfferich war mit

if * Wahrnehmung der deutschen Jnteresten bei der Re-
E>er russischen Föderativ -Republik betraut und ver-

>etz Moskau infolge der ausbrechenden Gegenrevolution
^Sozialrevolutionäre . Auf Wunsch des Reichskanzlers
"ird Dr . Helfferich seine frühere Tätigkeit wieder auf-

uno oie ümammenfastung der wirffchafflichen
Vorarbeiten für die Friedensoerbanölungen weiterführen.

♦ Die innerpolitische Lage beschäftigte am Montag
fast den ganzen Tag die einzelnen Frattionen . die zunächst
getrennte Sitzungen abbielten , um dann am abend zu
interfrattionellen Besprechungen zusammenzutreten . Soweit
man die Sachlage überblicken kann , ist daS Zentrum noch
nicht zu einem Entschluß gekommen . Auch die sozial¬
demokratische Frattion stellt sich nicht auf den Boden eines
sofortigen und unbedingten Regierungswechsels . Sie wirb
in der Frage des Wahlrechts ein Ultimatum stellen uni
die Aufhebung des § 9. d. h. also die Weiterführung der
Parlamentarisierung als unbedingte Forderung aufrecht¬
erhalten . Im übrigen aber behält sie sich ihre Schritte zu
dem Hauptausschuß vor . In politisch eingeweihten Kreisen
sieht man die Gesamtlage ruhig an , so daß anzunehmen
ist, daß die Entscheidungen erst den Verhandlungen im
Hauptausschuß Vorbehalten bleiben werden.

Dänemark.
X Das neue Handelsabkommen mit den Vereinigten

Staaten wird von der gesamten Presse mit Zufriedenheit
begrüßt . Die meisten Blätter erklären , daß Amerika sich
bei diesem Abkommen entgegenkommend .gezeigt habe . Doch
warnt das Blatt vor übertriebener Hoffnung , da in Amerika
selbst Mangel an Rohstoffen und vor allem an Schiffsraum
zu erwarten sei. Was Dänemark nach dem Abkommen an
Tonnage zu liefern habe , sei nicht so sehr ins Gewicht
fallend und jedenfalls unbedeutender als die schwedische
oder norwegische Tonnagemenge . Bo : allem erwarten die
Vertreter der Jndusttie von der Rohstoffzufuhr eine starke
Besserung der hier bestehenden Arbeitslosigkeit.

Türkei.
x über die türkisch -deutschen Verhandlungen ln Berlin

äußerte sich der auf der Heimfahrt begriffene Großwesir
sehr befriedigt . Auch die bulgarisch -türkischen Verhand¬
lungen nähmen einen guten Verlauf und auf beiden Seiten
sei daS Bestreben vorhanden , die heiderseitigen Jnteresten
ln Einklang zu bringen . Auf die Frage , ob zwischen der
deuffchen und türkischen Regierung gewisse Gegensätze oder
Meinungsverschiedenheiten aufgetaucht seien , antwortet«
der Großwesir , das sei vielleicht eine zu starke Bezeichnung.
Bei vielen Fragen , die der Krieg aufgeworfen , sei es
selbstverständlich, daß hier und da Meinungsverschieden¬
heiten austräten , aber gerade deshalb würden Verhand¬
lungen geführt , um diese zu beseitigen.

Amerika.
X Die Einrichtung von Werbebüros in Per « durch

die Vereinigten Staaten hat im ganzen Lande böses Blut
gemacht . In einigen Gegenden sind größere Unruhen ent¬
standen : die amerikanischen Anwerber wurden fortgejagt.
Die von Amerika zu sehr diktierte Haltung der peruanischen
Regierung in anderen politischen Fragen hat dazu beige-
tragen , daß unter dem Volk eine antiamerikanische Stimmung
herrscht und man weitere Unruhen befürchtet.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 23. Sept . Im Verkehr mit Ungarn wird insolg«
besonderer Verhältniste in diesem Lande das Meistgewicht der
Briefe vorübergehend auf 250 Gramm beschränkt.

Frankfurt a. M ., 23. Sept . Nach der Franst . Ztg . bat
sich der deutsche Generalkonsul in Petersburg de,
Protestnote des neutralen diplomatischen Korps gegen den
roten Schrecken angeschloffen.

Basel , 23. Sept . In Kalkutta ist unter den Moham¬
medanern ein Aufruhr ausgebrocken . Die Polizei mußte nrit
der Waffe einschreiten, wobei mehrere Äuftührer getötet brw>
verlebt wurden.

Bremen , 23. Sept . Der Staatssekretär des Reichswitt-
schaftsamtes , v. Stein , ist heute vormittag zu einem Besuch«
der Kaufmannschaft hier eingetroffen.

Rosenberg , 23. Sept . Im Alter von 78 Jahren verstarb
auf Bellschwitz Graf v. Brueneck . seit 1904 Mitglied deS
preußischen Herrenhauses.

Kiew , 23. Sept . Der ukrainische Finanzminister verfügt«
telegraphisch, die Zollbesichtigung allerGüter cm der Grenz«
cinzustellen.

Kiew , 23. Sept . Die ukrainische Regierung läßt erklären,
daß sie sich der wachsenden monarchischen Bewegung
gegenüber ablehnend verhält und ihr mit Energie entgegen¬
treten werde.

Moskau , 23. Sept . Gegen die Mitglieder der Sowjet,
regierung sind wieder Attentate erfolgt , die neu«
Repressivmaßregeln zur Folge haben«

Warschau , 23. Sept . Die polnische Kabinettskrise ist
noch nnmer nicht gelöst, doch hofft man in politischen Kreisen,
daß die nächsten Tage eine Klärung der Lage bringenwerden.

Washington , 23. Sept . DaS Auswättige Amt behandelt«
in einer Sitzung die Bitte Hollands , wieder Lebensmittel
aus Amerika nach Holland einzuführen . Die Bitte soll be¬
willigt werden , wenn Holland die 400 000  Tonnen holländischen
Schiffsraums , die augenblicklich in europäischen Häfen still¬
liegen. wieder in Fahrt setzt.
. Genf , 23  Sept . Wie erst jetzt bekannt wird , kam eS bei
"Er letzten Anlecheverhandlung in der französischen Kammer
zu stürmischen Szenen . Mehrere Redner wandten sich gegen
daS Einschreiten rn Rußland , andere wieder riefen wiederholt.
Rußland hat unS in den Krieg hineingezogen.

Madrid , 23. Sept . Die Blätter glauben zu misten, daß
ln dem gestrigen Ministerrat nach langer Prüfung des Gesund¬
heitszustandes auf der Halbinsel beschlosten worden sei, die
französische Grenze unverzüglich zu schließe» .

Oer  Krieg.
Bor neuen Kämpfen.

Berlin , 33 . Sept . Tie Engländer haben in den
letzten Tagen unter Einsatz stärkster Kräfte die Sieg¬
friedstellung zwischen Cambrai und St . Quenttn zu

durchstoßen versucht . ES ist ihnen nicht gelungen.
Nach schweren blutigen Abwehrkämpfen sind ihre An¬
griffe durch die zäh ausharrenden deutschen Truppen
zum Scheitern gebracht worden . Aber hei den vor¬
handenen Reserven ist mit weiteren Angriffen zu rech¬
nen , zumal da durch die Uebernahme der Front von!
der Nordsee bis nördlich von Albert durch die Belgier
weitere englische Verbände frei geworden sind . Ob
die englischen Turchbruchsversuche sich künftig , nur ge¬
gen die Siegfriedstellung oder auch weiter nördlich
an der Scarpe wiederholen werden , müssen die nächsten
Wochen lehren . An den bisherigen Englischen An¬
griffen haben die Franzosen sich nicht beteiligt . Auch
die von den Franzosen den Amerikanern geleistete
Hilfe war nicht erheblich . Sie konzentrierten ihre Kräf¬
te zwischen der Ailette und der Aisne , ohne aller¬
dings Erfolge erzielen zu können . Frische französische
Divisionen konnten an diesem Frontabschnitt festge¬
stellt werden , sodaß auch hier mit neuen schweren
Kämpfen gerechnet werden muß . Dasselbe gilt für die
lothringische Front . Tie Amerikaner , die bei Thiau-
court einen taktischen Erfolg erzielt haben und Beute
an Gefangenen und Material machen konnten , haben
ihre schwere Artillerie inzwischen nachgezogen und be¬
reiten gegen die neue Micheb -Stellung Angriffe vor.
Es ist nicht ausgeschlossen , daß sie dabei von den
Franzosen in den benachbarten Frontabschnitten un¬
terstützt werden . An der ganzen Front muß also für
die nächste Zeit mit neuen schweren Kämpfen gerech¬
net werden , die unsere Truppen in gut ausgebauten
Stellungen erwarten . Auf allen Kriegsschauplätzen
sucht die Entente die Entscheidung , und wie wir an der
Westfront , so stehen die Verbündeten türkischen und
bulgarischen Truppen in schweren Kämpfen gegen die
feindliche Uebermächt.

Wilson wünscht einen vollständigen Skeg.
Bei einem Empfang von Politikern und Diplomaten

erklärte Präsident Wilson u . a., daß er es für notwendig
gehalten habe , der neuen Friedenspropaganda sofott die
Spitze abzubrechen . Wörtlich sagte er:

„Wir haben einen vollständigen Sieg nötig , und B «.
sprechuugen können nicht zugelassen werden . Selbst wenn
Österreich morgen käme , um zu erklären , daß eS all,
14 Punkte meines FrtedeuöprogrammS annimmt , müßte ich
auf « einem Standpunkt stehen bleibe « . Wir können den,
Wort unserer Feinde nicht glauben , , wir brauchen etwa¬
mehr als das Versprechen , daß sie Wort halte « wollen.
ES muß ihnen unmöglich gemacht werden , ihr Wort z«
brechen ."

In der französischen Hetzpresse herrscht natürlich ob
dieser Erklärung heller Jubel und der . Matin " meint , alle
Bundesgenossen sollten dieser Erklärung zustimmen . Tat¬
sächlich sei kein Vertrag mit den Feinden von Wert , wenn
diese stark genug bleiben , chn brechen zu können.

*

Feindliche Luftangriffe im August. "
Berlin , 23. kqttember.

Im Monat August fanden insgesamt 46 Luftangriffe
auf das Heimatgebiet statt . Von den Angriffen wurden
fast nur offene Städte  im Westen und Südwesten
Deutschlands sowie die Industriegebiete im Saargebiet,
Lothringen und Luxemburg betroffen . Im einzelnen
wurden mit Bomben angegriffen : das lothringisch -luxem¬
burgische Industriegebiet zwölfmal , das Saargebiet zehn¬
mal , Ttter und Umgebung fünfmal , Frankfurt a. M .,
Mannheim und Umgebung je dreimal , Koblenz und Um¬
gebung » Karlsruhe , Offenburg und weitere Umgebung je
zweimal , Düren , Hagenau , Worms , Darmstadt , Pirmasens,
Zweibrücken und Köln je einmal.

Dank der Wirksamkeit unserer Schutzmaßnahmen
gelang es dem Gegner in keinem Falle , an militärisch
wichtigen Anlagen oder Betrieben  nennenswerten
Schaden zu verursachen . In Karlsruhe , Ludwigshafen,
Trier , Dillingen und Diedenhofen entstanden an Gleisen
leichte Beschädigungen , die keine Betriebsstörungen zur
Folge hatten . Bei Esch rief ein Bombentreffer in einem
Holzlager einen Brand hervor : der Betrieb wurde auch
hier nicht unterbrochen . Dagegen war der Sachschaden
m privatem Eigentum bei mehreren Angriffen , vor allem
ln Trier , Köln und Düren nicht unerheblich . Den An-
»rissen sielen im ganzen 79 Tote , 47 Schwer - und
S6 Leichtverletzte  zum Opfer.

Der Gegner  bezahlte seine Angriffe mit schweren
Verlusten . Am 13. August wurden aus einem Ge¬
ichwader von 10 Flugzeugen 6, am 16. August ebenfalls 5,
»m 22. August aus einem Geschwader von 10  Flugzeugen
f Flugzeuge abgeschossen. Im ganzen verlor der Gegner
durch die Wirksamkeit unserer Abwehrmittel , insbesonder«
durch den Angriffsgeist unserer Jagdflieger 26 Flugzeuge.

J *

Der Krieg zur See.
Der deutsche U » vootkricg.

Seilin,  24 . Sept . (Amtlich .) Auf dem Mittel-
meer -KriegsschaupIatz versenkten unsere U - Boote
20 000 Brt . Schiffsraum , darunter einen französischen
Truppen -Transportdampfer nahe der französischen
Küste.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.



Kleine Keiegspost.
Bern , 23. Sept . Bei dem lebten Fliegerangriff auf

Paris in der Nacht von Sonntag auf Montag sind acht
Personen getötet und 28 verwundet worden.

Zürich, 23. Sept . In einer Rede, die er in Paris dielt,
stihrte Lord Derby aus , daß der Verband keineswegs daS
deutsche Volk vernichten, sondem lediglich den deutschen
Militarismus besiegen wolle.

Sofia , 23. Sept . Die bulgarische Regierung bat auf
die Wiener Note zustimmend geantwortet, und hebt hervor,
daß die Kriegsziele Bulgariens auf die Stchemng der
Einheit des Volkes hinauslausen.

Amsterdam, 23. Sept . Der belgische Ministerpräsident
Cooremann erklärte, daß die belgische Regierung die Friedens¬
bedingungen nur in vollständigem Einvernehmen mit den
Verbündeten festseben werde.

Vom Tage.
Beschlüffe des BundeSratS zur Wohnungsfrage.

Berlin , 23. Sept . In der heutigen Sitzung des Bundes¬
rats wurden a) die Entwürfe über Änderung der Bekannt¬
machung zum Schutze der Mieter, d) einer Bekanntmachung
über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel angenommen.
Die Nationalliberalen für Hertling —Friedberg —Payer«

Berlin » 23. Sevt . Die nationalliberalc Reichstagsfrak-
tton hat heute eine Sitzung abgchaltcn. Es »vnrde dartu
programmatisch betont, dost die Fraktion der Regierung
Hertling —Friedbcrg —Patzer weiter ihr Vertrauen erhalte.

Der künftige König von Finnland.
Stockholm, 23. Sept . Nach Mitteilungen aus den Kreisen

der finnischen Königsdeputation werde Prinz Friedrich Karl
von Hessen gleich nach seiner Wahl nach Finnland kommen.
Der Prinz habe bei den Verhandlungen betont, daß er nach
semer politischen Überzeugung liberal sei.

Deutsch-ungarischer Warenverkehr.
Budapest, 23. Sept . An den am 27. September in

Dresden beginnenden Beratungen über Erleichterung des
Handelsverkehrs mit Deutschland werden seitens Ungarns der
ehemalige Staatssekretär Edmund von Nickles und die Di¬
rektoren Julius Rubrich, Mehelyi und Bessanyi teilnehmen.

DaS „Verbrechen" der Vereinigten Staaten.
Helsingfors , 23. Sept . Das Blatt „Sosiali Demokraatti'

schreibt: Die Mitteilung, daß die Antwort der Vereinigten
Staaten aus die österreichische Friedensnote innerhalb einer
halben Stunde abgegeben wurde, enthalte ein Verbrechen, für
daS man keine Worte finden könne. Amerika beschloß inner¬
halb dieses Zeitraums , Millionen von Menschen in Blut zu
ertränken und die ganze Welt mit Toten. Verwundeten.
Krüppeln und Idioten zu erfüllen, um Platz für das amerika¬
nische Geschäft zu schaffen. Eine grenzenlose Verantwortung
bat das Land des Goldes und der Reichtümer auf sich
geladen.

Englische Unzufriedenheit mit Wilson.
Zürich, 23. Sept . In London ist man von der Antwort

WilsonS auf die österreichische Friedensnote nicht entzückt.
Mit Schrecken hat mau gesehen, daß Wilson die Friedens-
Initiative an sich reißen und Fricdensverhandlungen nur
ans Grund seiner eigenen Vorschläge anerkennen will.

Vorläufig kein Kricgsrat der Alliierten.
Zürich, 23. Sept . Wegen der Erkrankung LloydGeorges

ist der geplante grobe Kriegsrat der Alliierten auf unbestimmt«
Zeit verschoben worden.

' Auflehnung gegen Clemenceau.
Genf, 23. Sept . Ein Artikel im „Journal deS Debats'

über die Antwort Clemenceaus auf die österreichisch-ungarisch«
Note nennt die Geste Clemenceaus geradezu unverschämt und
herausfordernd. Seine Methode sei allerdings geistvoller und
bequemer, als eine ernsthafte Antwort zu erteilen, aber st«
bezeuge zugleich die ganze Manövrierunfähigkeit der alliierten
Diplomatie. „Wir verschleudern' , so sagt das Blatt , „un¬
geheure Summen für zusammenhanglose Propaganda und
tun alle unverhofften Gelegenheiten zur Aufklärung mit einem
Fußtritt ab.' Ebenso scharf äußert sich die gesamte soziali¬
stische Preffe.

Verschärfung der französischen Zensur.
Genf, 23. Sept . Die französische Regierung wird die

militanstische Zensur in vollem Umfang wieder einführen.
Zurückziehung der Negertruppen.

Basel , 23. Sept . Die „Times' meldet: In Marseill«
wurden die Winterquartiere für die afrikanischen Hilfstruppen
in Bereitschaft gesetzt. Die beginnende Regenperiode läßt bei
ihrer Fortdauer die baldige überfühmng der Negerregimenter
tn die Winterquartiere erwarten.

Keine Ergebnisse der Entente -Offensive.
Rotterdam , 23. Sept . Die englischen Kriegsberichterstatter

geben zu. daß die gegen das deutsche Verteidigungssystem
angesetzte Offensive bisher noch keine positiven Ergebnisse ge¬
zeitigt habe, weil die ungewöhnlichstark ausgebaute Vertei¬
digungszone die . feindliche Gegenwirkung begünstige. Di«
kanadischen Truppen hätten bei ihren Sturmangriffen gegen
das System der Siegfriedstellung starke Verluste erlitten.

Die Kämpfe in Mazedonien.
Wien , 23. Sept . Der militärische Mitarbeiter der „Neuen

Freien Presse' schreibt über die V̂erbandsoffensive in Maze¬
donien: Beurteilt man das bisherige Ergebnis der feindlichen
Offensive, so ergibt sich, daß auf dem westlichen Schlachtfelde
die bulgarischen Stellungen einigermaßen zurückgedrängt
wurden, während die Aktionen auf dem östlichen Teil des
Kampfgeländes vollkommen verunglückt sind. Bei der Kampf¬
kraft des bulgarischen Heeres und bei den Schwierigkeiten der
Terrainverhältnisse in Mazedonien haben die Verbandspläne
so gut wie keine Aussichten auf Gelingen.

Maßnahmen gegen die russischen Bauern.
Moskau , 23. Sevt . Der passive Wider'land der Bauern¬

bevölkerung, die die Anordnungen der Sowjetregieruäg völlig
ignoriert und sich der Requisition der Getreidevorräte mit
Waffengewalt zu entziehen sucht, veranlaßt die Volkskomissare,
zu äußersten Gewaltmaßnahmen zu greifen. Es besteht die
Absicht, eine organisierte Strasexpedition gegen die wider¬
spenstigen Bauern zu senden, die der frühere Generalissimus
Krylenko befehligen soll.

1600 Millionen Dollar Einkommensteuer.
Washington , 23. Sept . Das Repräsentantenhaus hat

mit 350 gegen 7 Stimmen die Einkommensteueroorlageange¬
nommen, die 1600 Millionen Dollar einbringcn soll. Die Vor¬
lage geht jetzt an den Senat . - ■|

Rücktritt des javanischen Kabinetts Terautschi.
Tokio, 23. Sevt . Das Kabinett ist zurückgetreten. Der

Rücktritt deS Kabinetts Terautschi kommt nicht überraschend,
denn schon vor drei Wochen bereitete eine Reutermeldung
darauf vor. über die Gründe ' des Wechsels und über die
Neubildung der Regierung liegen noch keine sicheren Nach¬
richten vor.

Griechische Polizei nach englischem Muster.
Zürich, 23. Sept . Aus Athen wird mitgeteilt, daß eine

größere Abteilung englischer Polizisten dort eingetroffen sei.
um die griechische Polizei nach englischem Muster zu re¬
organisieren.

„Wenn die Amerikaner in Berlin einmarschieren
werden, wird,' so schreibt die „Chicago Daily Tribüne", „ein
Bürger vom Salzsee, Cavendish W. Cannon, ganz besonders
dazu ausersehen sein, Wilhelm von Hohenzollern die Meinung
der amerikanischen Völker zu sagen. Er hat nämlich deutschen
Sprachunterricht genommen, aber seinem Lehrer gesagt, er
möge chm nur die kräftigsten deutschen Flüche und Schimpf«
Wörter beibringen. damit er dem Kaiser mit seiner Sippschaft
in Berlin gründlich die Meinung der Amerikaner sagen könne.'
Der Kaiser wird sicher, „wenn die Amerikaner in Berlin ein¬
marschieren werden,' Cannons Schimpfkanonade mit grobem
Vergnügen anhören. Im übrigen sollte Cannon, der ja vom
Salzsee, also wohl Mormone ist. auch seine Weiber mitbringen.
Die Schimpferei würde sich dann wahrscheinlich noch groß¬
artiger gestalten.

Die englische Regierung bat es abgelehnt. daS Esperanto
km Heer einzuführen. Sie hat aber einen Ausschuß ernannt,
der ein Mittel zur leichteren Verständigung zwischen
den fremdsprachigen Truppen ausfindig machen soll . . .
Auf die Arbeiten dieses Ausschusses und ihre Ergebnisse dark
man einigermaßen neugierig fein. Es dürfte dem bedauerns¬
werten Ausschuß nicht ganz leicht fallen. Engländer. Fran¬
zosen, Italiener . Tschecho-Slowaken. Araber. Chinesen. Japaner.
Somalier , Anamiten. Sudanneger , Indier , Indianer , Kabylen.
Senegambier und wie die interessanten Völkertypen. die den
Vieloerband bllden. alle heißen mögen, für eine Einheits-
fprache zu dressieren und in daS jetzt herrschende babylonische
Sprachengewirr ein bißchen Ordnung zu bringen. Eine solche
Kunstsprache könnte nur im Jrrenbause „gedichtet" werden.

Räumung östlich der Beresina.
Die deutsch -russischen Vereinbarungen.

Die in Wilna tagende deutsch-russische Grenzkommission
hat am 15. September ihre Arbeiten beendet. Über di«
Räumung des Gebietes östlich der Beresina sind, wie die
.Baltisch -Litauischen Mitteilungen ' erfahren.Vereinbarungen

zustande gekommen, nach denen das Land östlich
Beresina, süd- ™
lich von Polozk
bis nördlich von
Homel in fünf

Abschnitten,
entsprechend

den nach Ar¬
tikel 3 tz 1 des
deutsch-russi¬

schen Finanz¬
abkommens

vom 27. Augns
1918 in fünf

Teilbeträgen
zu überweisen¬
den Barzahlun¬
gen, geräumt
wird . Die Räu¬
mung beginnt
im Norden mit

dem Kreise
Ljepjel und gibt
in den ersten
vier Abschnitten

nach Süden
fortschreitend Die Zahlen bedeuten die Neibenfolge

die Bahn Or - der Räumung der einzelnen Gebiete,
scha—Mohilew
—Regatschew und daS Gebiet bis zum Flusse Drut frei
Mit dem fünften Abschnitt wird das Land westlich deS
Drut bis zur Beresina geräumt . Die Räumungen be-
ginnen am 20. September 1918 und sollen am 28. Februa,
1919 beendet sein. Die Schwierigkeiten, das in den,
Räumungsgebiet befindliche deutsche Eigentum zurück-
zuführen, haben zur Gewährung von Räumungsfristen ge-
führt , die nach der Tiefe des Abschnittes und der Meng,
des zurückzuführenden Gutes verschieden bemessen sind.
Die Beresina bleibt auch nach der Räumung ganz io,
deutschen Besitz. An ihr östliches Ufer schließt sich di«
neutrale Zone an. Den Truppen wird die Benutzung deZ
Flusses für Schiffahrt , Flößerei usw. gestattet. Russischer,
seits ist die Verpflichtung übernommen worden, dafür zu
sorgen, daß den Bewohnern des geräumten Gebiets , di«
im deutschen Dienste gestanden haben, aus dieser Tatsach«
ke:̂ Nachteil erwächst. _

D-Zug Berlin- Wien verunglücki.
32 Tote , 28 Schwerverletzte.

Dresden , 23. September.
Gestern abend kurz nach 10 Uhr hat sich kurz vor dem

Bahnhof Dresden -Neustadt ein neues, überaus schweres
Eisenbahnunglück ereignet, das in seinen traurigen Folgen
an die in den letzten Monaten sich häufenden Unglücksfäll«
heranreicht oder sie übertrifft.

Der Leipziger H -Zug 18 fuhr vor der Einfahrt in de»
Bahnhof Dresden -Neustadt auf den dort haltenden Berliner
» -Zug auf. Drei Wagen des Berliner D-Znges wurde«
völlig zertrümmert und gerieten in Brand . Bon den Fahr¬
gästen wurden nach den letzten Angaben 82 getötet und
28 schwer verletzt. Eine weitere Anzahl von Passagiere«
wurde leichter verletzt.

Der V-Zug Berlin —Wien hielt vor dem Bahnhof , da
er noch kein Einfabrtsignal erhalten hatte, weil ihm eia
Personenzug mit Maschinendefekt im Wege stand. Der
nun heranfahrende Leipziger V-Zug hatte anscheinend An¬
weisung auf „Freie Fahrt ' oder er hat das Haltesignal
überfahren . Die Lokomotive bohrte sich in den hinterster
Wagen des Wiener Zuges , schob diesen auf den vorletzten,
wodurch dann der drittletzte Wagen des vollbesetzter
Berliner Zuges stark zusammengevreßt wurde . Auch di«
Velden weiteren vorstehenden Wagen wurden zum Teil be¬
schädigt. Die Feuerwache eilte sofort herbei und löscht,
zunächst die durch die Lokomotive in Brand gesetzten
Trümmerteile der letzten Wagen. Beim Schein de«
Fackeln wurden die Decken- und Seitenwände der zerstörte»
Wagen aufgehackt oder aufgeschlagen und die Personea
daraus geborgen und in Krankenhäuser »eschafft. Da
Verkehr war heute noch unterbrochen.

In dem Berlin —Wiener Zuge befand sich unta
anderem auch der frühere österreichische Handelsminist«
Dr . v. Bärnreither . Er ist zwar nicht äußerlich verletzt,
empfindet aber innere Schmerzen und mußte sich in ärzt¬
liche Behandlung begeben. Auch der Delegierte da

Wote Mosen.
Roman von H.  Courth s - Mah >Ier.

10. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Die nächsten Tage vergingen in ziemlicher Unruhe
für das Brautpaar . Sie kamen kaum noch dazu,
eine Weile ungestört miteinander zu plaudern . Am
Nachmittag des 8. Mai wollte Graf Rainer nach Ram-
berg zurückkehren, jedoch wollte er dann am 15. Mai
noch einmal nach der Residenz kommen. An diesem
Tage sollte die offizielle Verlobungsfeier im Jung¬
fernschlößchen stattfmden . Dieser Feier sollten auch
Graf Hennig Ramberg , Rainers Bruder , und Gräfin
Gerlinde , die Witwe des verstorbenen Majoratsherrn,
Grafen Rochus , beiwohnen.

»LVenn sich Gräfin Gerlinde dazu entschließen
kann, an einer solchen Feier teilzunehmen "» sagte Graf
Rainer zu seiner Braut , als sie über diese Angelegen¬
heit sprachen . „Das Trauerjahr um ihren Gemahl
ist zwar zu Ende , aber sie trägt noch tiefe Trauer
und lebt sehr zurückgezogen."

Josta sah ihn fragend an.
„Gräfin Gerlinde lebt noch in Ramberg , nicht

wahr?'.
»Sa . Eigentlich hätte sie nach dem Tode ihres

Gemahls das Witwenhaus beziehen müssen, ein villen¬
artiges Gebäude am Ausgang des Ramberger Parkes.
Aber da ich bisher unvermählt war , habe ich ihr
angeboten , sie soll in Schloß Ramberg ihre bisherigen
Zimmer ruhig weiter benützen, bis einmal eine neue
Herren in Schloß Ramberg einzieht . Das hat sie mii
Dank angenommen . Ich wohne im anderen Flügel
des Schlosses, dem sogenannten Fremdenflügel , der
sonst nur von Gästen bewohnt wird , und Gräfin Ger-
linde Hai nun bisher im Westflügel weiter gelebt , wie
sre es seither gewohnt war . Wir sehen uns täglich
bei den Mahlzeiten , die wir gemeinsam einnehmen.gnd verplaudern manchen Abend miteinander. Sie't eine kluge, geistvolle Frau , sehr liebenswürdig
«nd interessant , und wir verstehen uns vorzüglich
mrd kommen gut miteinander aus . Wir haben uns

gegenseitig vre Einsamkeit erträglich gemacht, denn
aus Rücksicht aus die Trauerzeit um meinen Vetter
haben wir mit wenig Menschen verkehrt . Außer mii
Rtttsberg haben wir mit wenig Menschen verkehrt.
So ist eine Art treue Kameradschaft zwischen uns
entstanden ."

Josta hatte aufmerksam zugehört.
„Weiß die Gräfin Gerlinde , daß du nach der

Residenz gereist bist, um — nun , um dich zu verloben ?"
! 'Er schüttelte lächelnd das Haupt.

„Nein , Josta . So sicher war ich noch nicht , dein
Jawort zu erhalten , daß ich eher darüber hätte sprechen
-mögen. Aber jedenfalls soll sie durch mich selbst
erfahren , daß ich mich verlobt habe . Deshalb habe
ich an sie keine Verlobungsanzerge schicken lassen , und
ich habe auch die für Baron Rittberg noch zurück¬
gehalten , damit sie nicht eher davon erfährt , als bis
ich heimkomme. Sie muß zugleich erfahren , daß am
10. Juli in Schloß Ramberg eine neue Herrin einzieht,
oder vielmehr dann , wenn wir von unserer Hochzeits¬
reise zurückkehren. Ihre Uebersiedlung in das Witwen-
Haus ist nun nötig geworden ."

„Oh , — so werde ich sie aus Schloß Ramberg
vertreiben ?" sagte Josta erschrocken.

„Nicht doch, Josta , sie hat ja von Anfang an
gewußt , daß ihr Aufenthalt aus Schloß Ramberg ein
Ende hat , sobald ich mich vermähle . Es erschien mir
nur hart , sie gleich nach ihres Gatten Tode aus den
gewohnten Räumen zu vertreiben , zumal sie mir sagte,
wie sehr sie sich davor fürchtete . Der Tod ihres
Gatten trat ja so plötzlich ein , daß sie sich an den
Gedanken erst nicht gewöhnen konnte . Aber nun Hai
sie ein Jahr Zeit gehabt , sich daran zu gewöhnen,
Einige Wochen hat es ja auch noch Zeit , denn im Wit¬
wenhause muß mancherlei vorgerichtet werden , da es
einige Jahre leer gestanden hat , seit dem Tode von
Graf Rochus ' Mutter . Diese mußte Gerlinde Platz
machen, und Gerlinde muß dir weichen. Das ist nicht
anders . Darum brauchst du dir keine Kopfschmerzen
zu machen."

Josta seufzte . „Dieser Brauch eures Hauses er¬
scheint mir ein wenig grausam ."

Er nahm ihre Hand.

„Tu brauchst dich nicht zu fürchten , daß du erneS
Tages auch wirst ins Witwenhaus ziehen müsserv
Sollte ich vor dir sterben , so steht es dir frei , nach
Schellingen zu gehen ."

Josta hob die Augen nicht . Sie sagte nur leise.
' „Gräfin Gerlinde tut mir leid ."

„Sic wird sich ruhig darein fügen . Josta . Ah
werde ihr die Uebersiedlung leicht machen und rhr
in deinem Namen sagen , daß sie nach wie vor in
Schloß Ramberg ein und ausgehen kann , wie es u)t
beliebt . Sie wird sich ehrlich freuen , daß ich eine
junge Frau heimführe , denn sie ist mir eine Freundin
geworden . Und ihr beiden werdet euch auch in Freun^
schuft zusammenfinden , das glaube ich bestimmt . E-
liegt an dir , ihr durch liebenswürdiges EntgegenkommH
den Wechsel weniger schmerzhaft zu machen. Sie wrro
ja auch oft genug unser Gast sein ; gemäß den Majorats
bestimmungen genießt sie auch allerlei Gerechtsame b»
zu ihrem Tode oder ihrer Wiedervermählung .-
ist ihr zum Beispiel aus der Ramberger Schloßküche
die volle Menage zu liefern für sie selbst und d«
vorgeschriebene Tienerzahl . Aber das nur nebenbei.
Jedenfalls hoffe ich, ihr lernt einander gut verstehen-
Und ich werde sie natürlich bitten , an unserer Be^
lobungsseier teilzunehmen . Das darf ich doch auch
in deinem Namen tun , Josta ?"

„Gewiß , Rainer , ich bitte darum . Und was• jj*
meiner Macht steht, will ich gern tun , um GraW
Gerlinde freundlich nahe zu kommen."

Er küßte ihre Hand . ,
„Das ist lieb von dir . Und nun will ich ttm

von dir verabschieden . In zwei Stunden fahre ™
nach Ramberg zurück. Von Papa habe ich nnchv
reiks verabschiedet . Auf Wiedersehen also am14 . M^
An diesem Tage treffe ich wieder hier ein ." Jfl

„Auf Wiedersehen , Rainer, " sagte Josta.
Sie hatte ihn die Treppe hinab begleitet , un

im Vestibül verabschiedete er sich, da Diener zuE
waren , mit einem Handkuß . Wie gern er seine Lipp'i,
auf ihren feinen , roten Mund gepreßt hätte,
sie nicht. So schieden sie anscheinend sehr ruhig
gleichmütig.

Mit großen Augen sah sie ihm nach, als er



ÖsterreichischenZenttaleinkaufsgesellschast, Konsul Rudolf
Lvislmann, befand sich in dem Zuge. Konsul Spielmann
Mb unverletzt und konnte die Reise nach Wien fortsetzen.

Berichte von Augenzeugen. .
Die Unglücksstelle machte den Eindruck völliger Ver¬

wüstung. Die Abteile des beschädigten Berlin —Wiener
«uges v 196 wurden vollständig ineinander gedrückt. Die
«änke hatten sich zusammengeschoben. Dadurch sind außer¬
ordentlich viele Beinverletzungen entstanden. Hin und
wieder ist es geglückt, Verletzte noch lebend aus den
«Ummern zu ziehen. Nach den ersten Feststellungen
«mden im ganzen 66 Schwerverletzte gezählt, von denen
rin großer Teil verstorben ist. Der vordere Teil des
Zuges D 196, vom Schlafwagen bis zur Lokomotive, ist
ziemlich unbeschädigt geblieben.

Volks- und Kriegswirischaft.
* Unabhängige Männer und Frauen znr Bekärnpfnng

Schleichhandels will man in Köln heranzieben. Die
Stadtverordnetenversammlungfordert in einer einmütig an¬
genommenen Entschließung. dab Vertreter der städtischen Ver¬
braucher in entscheidende Stellen der staatlichen und gemeind-
lickien Verwaltungenunserer Ernährungsämter berufen werden.
Die ländliche Bevölkerung muß ebenfalls mehr als bisher
mr Mitarbeit herangezogen und unabhängige Männer und
Krauen in jedem Orte zur Aufklärung der Bevölkerung und
mr Erfassung und Ablieferung der Lebensmittel zu einem
Lusschub zusammenberufen werden. Weiterhin wird die
lofortige Festsetzung von Höchstpreisen für Milch und Zuchtvieh
«fordert. Die Entschließung wird den zuständigen Stellen
»erreicht. — Im Eisenacher Gemeinderat wurde angeregt,
ben Schleichhandel als Landesverrat  zu betrachten und
dementsprechend unter dem Gesichtspunkt des Landesverrats
beizukommen.

# Beschlagnahme von Weiden. Soeben ist eine Bekannt¬
machung in Kraft getreten, durch die unter gleichzeitiger
Festsetzung von Höchstpreisen alle Weiden auf dem Stock und
»«schnitten, sowie Weidenstöcke. Weidenschienen. Weidenrinde.
Weidenstäbe und Weidenspitzen. Weidensttauch. Weidenabiall
and Kopfweiden beschlagnahmt werden. Trotz der Beichlag-
aahme bleibt das Ernten unter sachgemäßer Schonung aller
ünpflanzungen erlaubt.

^ Vine Woche Aufenthalt für Fremde in Bayern . Dorr
1 Oktober ab wurde für ortsfremde Versonen der ohne amts.
ärztliches Zeugnis zugelasiene Aufenthalt in Heilbädern, Kur>

1 orten und Erholungsplätzen Bayerns sowie in allen Gemeinde«
mit weniger als 6000 Einwohnern zur Kur. Erholung oder
Bergnügungszw ecken auf eine Woche herabgesetzt. Die Höchst-
,abl der ortsfremden Personen, die in den einzelnen Verkehrs,
orten beherbergt werden dürfen, wurde auf 10 °f» festgesetzt
Das Etnmieten von Fremden bei Selbstversorgern wurde ver¬
boten.

# Einschränkung des Fremdenverkehrs in Württemberg,
Das würtlembergische Ministerium des Innern hat mtt Rück¬
sicht auf die Lebensmittelversorgung der einheimischen Be¬
völkerung sehr starke Einschränkungsmaßnahmendes Fremden-
verkedrS angeordnet. In den Hauptfremdenverkehrs-Bezirken
ist künftig ein Kuraufenthalt, soweft es sich nicht um unent-
geltUchen Aufenthaft bei nahen Verwandten handett. nur mit
einer schriftlichen Genehmigung des Oberamtmanns gestattet.
3n einigen wenigen Bezirken wurde die unbeschränkte Ausest-
»altsdauer auf eine Woche herabgesetzt.

-sh Im Interesse der in Rußland interniert gewesenen
Zivllgefangenen wird darauf aufmerksam gemacht, daß die¬
jenigen von ihnen, denen es geglückt ist. während des Kriegs¬
zustandes bares Geld. Wertpapiere, Gold- und Silbersachen.
Urkunden, Handelsbücher u. dgl. bei den Konsuln neutraler
Staaten zu binterlegen oder dle derartige Wertgegenstände
»ach Beendigung des Kriegszustandes-den deutschen Schub¬
kommissionen oder den Generalkonsulaten übergeben haben,
»um Zwecke der Abhebung bei dem Kontor der Reichsbaupt-
bank für verschlosiene Depositen in Berlin anfragen können.

■* Freier Verkauf von überschnhetcrn. Der preußisch»
Etaatskommisiar für Volksernährung hat bestimmt, daß Ge¬
flügelhalter. die ihre Ablieferungsschuldigkeit an Eiern für daS
Wittschastsjabr 1918 erfüllt haben, weitere aus eigener Ge-
flügelwirtschaft gewonnenen Eier (überschnßeier) unmittelbar
an Verbraucher zum Kleinhandelshöchstpreis frei absetzen
bürfen. _

Das Theater der Zukunft. ,
Betrachtungen zur Spielzeit  1918/19.

Es wird wieder Leben auf dem geistigen Gebiet:
Theater, Literatur , Musik und Tanz — der Markt geistiger
Genüsse will sich schier mit jedem Kriegsjahre vergrößern,
es ist fast, als sei die Menschheit (nicht nur in deutschen
Landen) genußfreudiger geworden in dem Maße,
als das Geschehen auf der Weltenbühne sie Hütte
ernster und entsagungsvoller stimmen sollen. In
der Tat : die Fra §e ist ernsthaft zu erwägen, ob
wir ein Recht haben, unS der Freude und dem Genuß
hinzugeben in derselben Minute , da Tausende Schmerz
und Seelennot leiden ? Und wir dürfen nach reiflicher
Vrüfima antworten : wir dürfen es : denn auch die Freud«

und der Genuß waren zu allen Zeiten gleich dem
Schmerz und der Entbehrung die Träger von Zumnfts-
werten, die Förderer wahrer Kultur . Es fragt sich nur,
wie die Freude und wie der Genuß beschaffen ist.

*

Ein kurzes Vorwort : Vom Krieg und allem, was
damit in unmittelbarem und mittelbarem Znsammerihang
steht, wird die neue Kunst deS kommenden Winters wenig
bringen . Auch die Dramatiker wie dre Romanschriftsteller
sind schließlich dem Geschmack des Publikums unterworfen.
Es sollte nicht so sein. Der Dichter sollte alleweil aus
der Menschheit Höhen wandeln , ihr neue Ziele zeigen, sie
zu neuen Ufern lenken. Wenn aber je eine Zeis
solchem Streben zuwider war , wenn je der Geschmack
einer Epoche sich dagegen auflehnte, so ist es dieses Jahr,
daS schärfer noch als bisher eine Scheidung der Geister
vorgenommen und die Kriegsgewinnler von den andern
gesondert hat. DaS mag seltsam klingen, aber es ist leider
wahr . Die große Umwertung aller Werte , die der Krieg
mit sich gebracht hat, hat auch hier verheerend gewukt.
Die neue Aristokratie hat den Stempel ihres Geistes der
Kunst unserer Tage ausgeprägt und Dramatiker wie Roman¬
schriftsteller (wohl auch die Komponisten!), vor allem aber
der moderne Theaterbetrieb müssen sich dem neuen Geiste
fügen, da letzten Endes auch das Theater mit allem was
drum und dran hängt ein Geschäft ist.

*

Ans 100 000 Deutsche kommt durchschnittlich ein
Theater , das 1500 Personen faßt . Aber erst der Krieg
vnt seiner Einschränkung aus allen Gebieten menschlicher
Mußebetätigung hat diesen Theatern eine Koniunkt >r ge¬
bracht, die ihnen die Plätze, und zwar gegen Bezahlung,
wirklich füllt. Ohne Einschränkung kann man heut sagen,
daß das Theater ein gutes Geschäft ist. Das zeigt ein
Blick auf Berliner Verhältnisse. Dort schwankt die Tages¬
ausgabe zwischen 1000 bis 5000 Mark und die Einnahme-
sähigkeit zwischen 6000 und 15 000 Mark . Man sieht,
die Spannung zwischen Ausgabe und Einnahme
ist außerordentlich hoch. Und wenn die t Direktoren
angesichts solcher Einnahmemöglichkeiten nicht daran¬
gehen, der wahren Kunst zu dienen, so ge¬
schieht es aus Bequemlichkeit. Daß sie es nicht tun.
zeigt ein Blick auf den Spielplan , der eine schreckliche
Verarmung zeigt. Die Operette herrscht, daneben die

, Komödie, das Schauspiel kommt noch in Betracht, wenn
es aus der Feder eines Modeschriftstellers stammt und
das klassische Drama ist so gut wie ausgeschaltet. Wer
sich ob dieser Entwicklung entrüstet, dem wird der Be¬
scheid, daß das Theater — dem Kino Konkurrenz bieten
und danach seinen Spielplan behandeln muß. Das steht
auf demselben Blatt , auf dem die Klage zu leien ist, daß
das Kino dem Theater die besten Schauspieler abwendig
macht, weil es höhere Gagen bezahlt.

Das alte Lied! Theater und Kino! Wahr ist, daß
die Kinogesellschaften mit ungeheuren Kapitalien arbeiten
und daß sie für ihre Theaterkilometer anderen Absatz
finden, als der Theaterleiter mit seiner dramatischen Kunst.
Eine einzige Gesellschaft z. B. arbeitet mit 25 Millionen
Mark , während in sämtlichen Berliner Theatern nicht ganz
15 Millionen untergebracht sind. Will aber das Theater
mit dem Kino gänzlich verschmelzen, hat es nicht anderen
Ehrgeiz, nicht andere Ziele ? Manche Provinzbühne lehrt,
daß ein strebsamer Theaterleiter neben dem Geschäft (das
er mit Posse und Operette macht) auch die hohe Kunst zu
pflegen vermag, wenn er nur das Publikum daran zu
gewöhnen wagt, daß das Theater (im Gegensatz zum Kino)
noch immer das Denken seiner Besucher in Anspruch
nimmt. Darauf aber kommt es an. Will der Direktor
Erzieher sein, darf er nicht bequem sein. Er
darf nicht (wie viele Berliner Theaterdirektoren ) sein Haus
mit einem wertlosen Zugstück füllen und es irgendeinem
Spekulanten für geringfügigen Gewinn auf hundert Abende
verpachten, er muß mit Leib und Seele an dem Musen¬
tempel arbeiten und immer wieder arbeiten. Und so geht,
wie auf allen Gebieten, der Ruf der neuen Zeit dahin,
>aß alle Faktoren arbeiten , in unablässiger Arbeit zu-
ammenstehen müssen, dann wird das Theater der Zukunft
ein, was das Theater der klassischen Periode einst war:
eine Stätte der Erhebung und der Unterhaltung , mit einem
Wort, eine moralische Anstalt. Max Arendt -Denart.

emem schnellen, elastischen Gang durch das Bejttvüi
chritt und dann in den Wagen sprang , der am Por-
al hielt. Roch einmal erblickte fte fern von der
Lonne scharf beleuchtetes Profil , und dann blrcktt
!r zurück mit den ernsten, gütigen Augen, als suche er
ie. Aber sie war im Hintergrund des Vestibüls
tehen geblieben; er konnte sie nicht sehen, das Son-
renlicht draußen blendete ihn.

Der Wagen fuhr mit ihm davon.
Das Herz klopfte ihr bis «um Halse hinauf , so,

'tark und unruhig , daß es sie fast körperlich schmerzte.
Langsam ging sie in ihre Zimmer zurück und

ließ sich wie müde in einen Sessel fallen.
„Ich werde erst wieder lernen müssen, ruhig zv

verden. Es wird das beste für mich sein, ich
tvöhne mir alles Denken und Grübeln ab und nehme
die Dinge so leicht, als es irgend angeht. Rur so
werde ich alles erträglich finden, was Mir bevor-
steht" dachte sie.

Aber so leicht war es für sie nicht, sich das Grü¬
beln abzugewöhnen. Sie mußte zum Beispiel gleich
wieder an die Stunde denken, da sie mit .nainLr
dom Herzog in Audienz empfangen war. Der hohe
Herr war außerordentlich gütig gewesen und hatte da»
Brautpaar sogar selbst seiner Gemahlin zugeführt und
als Verlobte vorgestellt. Bei dieser Gelegenheit hatte
Herzogin Elisabeth zu Rainer gesagt:

„Ich freue mich sehr. Herr Graf , daß Sie , rch nun
endlich entschlossen haben, sich zu vermählen. Und
nicht wahr, nun werden Sie unserem Hof nicht mehr
so ängstlich fern bleiben als die vergangenen Jahre?
Es ist ja nun alles gut, und ich werde mich freuen.
Sie und Ihre junge Frau Gemahlin meinem intim¬
sten Zirkel als wertvollen Zuwachs zurechnen zu
dürfen."

Und dabei hatte sie Rainer mit einem bedeutungs-
vollen Lächeln die Hand zum Kusse gereicht.

(Fortsetzung folgt .)

Au» Nab und ftcm
Herborn,  den 24. -September 1918.

In letzter Zeit sind räuberische Ueber¬
fülle auf Güterzüge  verübt worden, bei denen
die Täter die Züge auf freier Strecke gestellt und
deren Begleitpersonale durch Schüsse eingeschüchtert
und bedroht haben. Abgesehen von weiteren Anord¬
nungen zur Ermittelung der Täter — Aussetzung
hoher Belohnungen , Verwendung von Spürhunden —
ist beabsichtigt, zum Schutze des Bahngebietes und
der Züge das männliche Zugbegleitpersonal
mit Schußwaffen  auszurüsten und militärische
Streckenpatrouillen einzurichten. Es sei hierauf auf¬
merksam gemacht, und vor unbefugtem Betreten des
Bahnkörpers gewarnt.

^ Tie kriegswirtschaftlichen Aufgaben und Maß¬
nahmen des Nassauischen Raisseisender-
b an des  haben einen derartigen Umfang angenom¬
men, daß die Verbandsleitung besondere Kreis-Ge¬
schäftsstellen einrichten mußte. Solche wurden jetzt zu¬
nächst in Biedenkopf Wiesbaden unfc Usingen ins Leben
gerufen.

^ Wie im vorigen Winter , so muß auch während
des kommenden Heizzeitraums die Heizung der
Züge  insbesondere wegen des Mangels an Heiz¬
schläuchen und auch zur Herabminderung des Kohlen¬
verbrauchs soweit irgend angängig eingeschränkt wer¬
den. Zn erster Linie wird für eine ordnungsmäßige
Heizung der Fernzüge Sorge getragen werden. Wir
sind deshalb notgedrungen zu der Maßnahme veran¬
laßt , die Personenzüge des Nahverkehrs und des
größten Teils der Nebenbahnstrecken des Eisenbahn-
direktionsbezirks Frankfurt (M.) von einer Beheizung
gänzlich anszuschließen. Ten Reisenden wird des¬
halb empfohlen, sich durch Mitnahme von Decken, Win¬
terschutzkleidungu. dgl. vor Kälte zu schützen, da auch
in den Fernzügen nicht immer aus ausreichende
Heizung wie im Frieden wird gerechnet werden dürfen.
Es darf angenommen werden, daß die Fahrgäste den
obwaltenden Umständen volles Verständnis entgegen¬
bringen. Beschwerden über mangelhafte Bch iz -ng der

Züge werden im allgemeinen keine Berücksichttgung
finden können. , >

Marburg.  Ter Philologie -Professor Geheim¬
rat Wilhelm Victor  ist 68 Jahre alt gestorben.

Wiesbaden,  23 . Sept Tie Hauptversammlung
des „Vereins Deutscher Eisengießereien" fand gestern
zusammen mit der des „Vereins deutscher Eisenhütten¬
leute" hier im Kurhause statt Tr . Brandr -Düsseldorf
hob in einem fesselnden Referat die grundsätzlichen
Veränderungen auf dem Gebiete der Wirtschaft und
Wirtschaftspolitik hervor . Er übte eingehende Kritik
an den Friedensschlüssen im Osten, insbesondere an
der Regelung der Meistbegünstigung und der deutsch-

\ russischen Handelsvertragspolitik. Turch die Wirt-
\ schaftskrieg-Trohung der Feinde dürfe man sich nicht
\ verblüffen lassen. Mit eine* sorgsamen und ganz
? selbstverständlich die eigenen Interessen in erster Linie
\ berücksichtigenden Rohstosjverwaltung werde man aller¬

dings in jedem Lande zu rechnen haben, das über wich¬
tige Rohstoffe verfüge. Tie Handelspolitik dürfe nach
keiner Seite vorzeittg gebunden werden, auch nicht
durch ein Mitteleuropäisches Wirtschaftsbündnis . Tie
Uebergangswirtschast müsse bereit sein für alle Fälle
und so gestaltet sein, daß ihr die Einstellung auf jede
Lage möglich bleibe. Ter Streitgegenstand zwischen
Industrie und Reichsregierung sei lediglich der, daß
die Regierung eine Zwangswirtschaft mit behördlicher
Spitze, Industrie und Handel aber eine gewerbliche
Selbstverwaltung der Uebergangswirtschast mit Staats¬
aufsicht wünschten.

Neuwied.  Bei der Rettung eines in den Hafen
gefallenen neunjährigen Mädchens mußte dis Retterin,
ein 16 jähriges Mädchen, ihr Leben lassen. Auch das
Kind erttank.

Berlin , 23. Sevt . Ein 17jäbriger Lehrling hat bei einer
Berliner Großbank 30 000 Mark unrerichlagen  und ourw-
gedracht.

Berlin . 23. Sevt . Für 100 000 Mark Kleider, Blusen und
Seidenstoffe stahlen Einbrecher  aus den Geschäftsräumen
einer diesigen Firma. ._ .

□ Bezüge bei Urlaub und Entlassung , über die Ge-
bührnisse bei Beurlaubungen und Entlassungen während
des Krieges haben daS preußische Kriegsministerium und
in Übereinstimmung damit die bundesstaatlichen Kriegs-
Ministerien neue Bestimmungen getroffen. Besttmmt«
Personen der Unterklassen haben bei Urlaub zur Aufnahm,
der Arbeit im Zivilberuf bis zur Beendigung des Eni»
laffungsversahrens Anspruch auf die volle Löhnung, die
Geldabfindung zur Selbstbeköstigung für einzelne Mann-
schaffen und im allgemeinen freie Eisenbahnfahrt . Spätere
Einschränkungen haben Zweifel und Unzuttäglichkeiten
ergeben. ES ist deshalb jetzt cmgeordnet worden, daß
jene Gebührniffe gewähtt werden, wenn die Entlaffung
stattfinden soll, weil der Betreffende seines Gesundheits¬
zustandes wegen im Heeresdienst nicht weiter verwendet
werden kann. Es macht dabei keinen Unterschied, ob eia
Versorgungsverfahren eingeleitet worden ist oder nichtz
Die Zahlungen finden auch statt, wenn die Entlassung ach
eigenen Wunsch oder auf Reklamation erfolgen soll und
dabei von Amts wegen oder auf Antrag ein Versorgung^
verfahren eingeleitet worden ist. Eine Beurlaubung biS
zur Beendigung des Entlaffungsversahrens ohne Gebuyr-
niffe kommt nur noch bei Personen in Frage , dre ach
eigenen Wunsch oder auf Reklamation entlassen werden
sollen, und bei denen ein Anlaß zur Einleitung eines Aer-
sorgungsoerfahrenS nicht vorliegt.

□ Das Nachnahmepaket . Die Wertsteigerung, die
fast alle Waren in der letzten Zeit erfuhren , bat bei den
Versendern von Paketen das Verlangen bervorgerufen,
sich beim Verschicken von Sendungen durch die Post
möglichst gegen Schaden zu sichern. Da die Post im
Falle deS Verlustes eines gewöhnlichen PaketS niemals
mehr als 3 Mark für je 500 Gramm der ganzen Sendung
vergütet, so sind die Versender mehr und mehr dazu  über¬
gegangen, ihre Pakete als Einschreib- oder Wertpakete zu
verschicken. Für Einschreibpakete vergütet die Post im
Falle des Verlustes dieselben Beträge wie für gewöhn¬
liche Pakete, jedoch nicht weniger als 42 Mark;
für verlorene Wertpakets wird die Wertangabe bei
der Feststellung des Schadenersatzbetrages zugrunde
gelegt. Beweist jedoch die Post , daß der an¬
gegebene Wert den gemeinen Wert der Sache übersteigt,
so ersetzt sie nur diesen. Hiernach ist die Ersatzpflicht der
Post auch für Einschreib- oder Wertpakete nur begrenzt.
Die Versender sind deshalb auf der Suche nach einer
Beförderungsmöglichkett, bei der an die Verpackung keine
besonderen Anforderungen gestellt und .wobei im Falle
des Verlustes die Schäden in voller Höhe vergütet werden.
Eine solche Beförderungsart glauben viele in dem Nach-
nabmepaket gefunden zu haben. Es ist ein weit ver¬
breiteter Irrtum , daß d>e Post im Falle des Verlustes
einer solchen Sendung Schadenersatz in Höhe des ange-
gebmen Nachnahmebetrages leistet. Zu dieser irrigen Auf-
faffung werden viele auch dadurch verleitet , daß ihnen bei
Aufgabe einer solchen Sendung von der Post ein Ein¬
lieferungsschein erteilt , und daß eine Nachnahmesendung
dem Empfänger nur gegen Entrichtung des vollen Nach¬
nahmebetrages ausgeliefert wird . Nachnahmesendungen
werden vielmehr von der Post nur dann als Sen¬
dungen mit Wertangabe behandelt , wenn außer
dem Nachnabmebetrag noch ein Wert angegeben ist.
Die Post leistet also beim Verlust von Nach¬
nahmepaketen, die nicht eingeschrieben oder mit Wertangabe
versehen sind, keinen höheren Ersatz wie für gewöhn-
iche Pakete, das heißt nicht mehr als drei Mark für ie
500 Gramm der ganzen Sendung . Vielfach wird die
Versendung als Nachnahmepaket auch deshalb gewählt,
weil angenommen wird , daß solche Sendungen von der
Post mit Vorzug oder besonderer Sicherung befördert
werden. Auch dies ist ein Irrtum . Die Nachnahmepakete
werden von der Aufgabe bis zum Bestimmungsort nicht
anders wie gewöhnliche Pakete behandelt und befördert
und genießen keinerlei Vorrang . Die besondere Verpflich¬
tung der Post bei Nachnahmen besteht nur darin , daß sie
die Sendungen dem Empfänger nur gegen Einziehung des
vom Absender in der Aufschrift  angegebenen Betrages
aushändiqt und den eingezogenen Betrag an den Absender
übermittelt. Für den eingezogenen Bettag haftet die Post
wie für die auf Postanweisungen eingezahlten Beträge.
Wer sich also bei Versendung von Paketen mit wettvollem
Inhalt vor Schaden bewahren will , darf sie nicht als ge¬
wöhnliche Nachnahmepakete zur Post liefern, sondern muß
auch noch den Wett angeben.

o Für die 9 . Kriegsanleihe . Der Berliner Magistrat
bat beschlossen, zur 9. Kriegsanleihe für die städtische Svar>
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O Mehr als 7400 nette Postscheckkundenfind im
August dem Postscheckverkehr des Reichs-Postgebiets bei-
Steten . Die Zahl der Postscheckkunden hat Ende August
230 000 überschritten. Auf den Konten sind im August
B^ Imf !D,k0t tII !> Mark umgesetzt worden, diwon

Mllliarden oder 73.6 °̂ barlos . Das durchschnitt.
u « e Guthaben der Postscheckkunden im August stellte sich
mit 788 Millionen Mark. Vordrucke zu Anträgen auf
Eröffnung eines Postscheckkontos sind bei jeder Postanstallerbaltlick.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche löeneralstabsbericht.

Großes Hauptquartier . (Wolff - Büro . Amtlich.)
24. September 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nordwestlich von Tixmniden und nordöstlich von

Upern machten wir bri erfolgreichen Unternehmungen
70 Gefangene. Nördlich von Moeuvres wurden Teil¬
angriffe des Feindes abgewiesen. Tie Artillrrie-
tätigkeit war im KanaL-Abschnitt südlich von Arleux
gesteigert.
Heeresgruppe Generaloberst , v. Boehn.

In örtlichen Gegenangriffen nahmen wir südlich
von Villers Guislain und östlich von Epehy Teile der
in den letzten Kämpfen in Feindeshand verbliebenen
.Grabenstücke und machten hierbei Gefangene. Gegen¬
stöße des Feindes wurden abgewiesen. Zwischen Omig-
nonbach und der Somme lebte der Artilleriekampf
am Abend ans.

Leutnant R u m eh errang seinen 41. Lustsieg.
Bei den anderen Heeresgruppen keine besonderen

Kampfhandlungen. Lebhafte Erkundungsrätigkeft in
der ChampaMe. j

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

n her Kroni gitt die Tai.
Oie Tai der Heimat heißt:
Kriegsanleihe zeichnen!

In Vorbereitung der großen 5itzung.
Berlin,  24 . Sept . (TU) In der heutigen Sa¬

tzung des Hauptausschiusses des Reichstages werden
der Reichskanzler Graf Hertling , der Staatssekretär
des Auswärtigen Admiral von Hintze und der Vize¬
kanzler Herr v. Payer das Wort ergreifen . Es wird
geplant , den Ausführungen der Regieruugsvrrtreter
zunächst eine vertrauliche Aussprache folgen zu lassen.

— Nach den Fraktionssitzungen trat der inter¬
fraktionelle Ausschuß zu einer kurzen Sitzung zusammen
und wurden Beschlüsse nicht gefaßt. Es handelte sich
in der Hauptsache um die Gestaltung der Tagesord¬
nung der heutigen Sitzung des Hauptausschusses.

— Tie Fraktionss .tzungen der Reichstagsparteien
dauerten fast den ganzen Tag an . In der gestrigen
sozial-demokratischen Parteisitzung wurde auch der
Ostfrieden und die Verträge von Brest-Litowsk ein¬
gehend erörtert . So weit bekannt, haben die Sozial¬
demokraten bei der Besprechung der innerpvlitischen
Verhältnisse einmütig zum Ausdruck gebracht, daß sie
ihre Forderung nach weiterer Parlamentarisiernng
ohne jede Einschränkung aufrecht erhalten . Iw üb¬
rigen wollen die Sozialdemokraren den Eintritt in
die Regierring von Garantien abhängig machen, die
die Regierung und die Mehrheitsparteien ihnen geben
müßten. — Tie Fortschrittliche Volkspartei steht dem
Eintritt der Sozialdemokratie in die Regierung durch¬
aus shmpatisch gegmWer . Auch das Verlangen nach
weiterer Parlamentarisierung wurde von den Fort-
schrittlern energisch betont.

Am längsten tagte die Beratung der Zentrums-
Fraktion . In Zentrumskreisen behauptet man, datz
eine Hertling -Krise nicht bestehe.

Tie Fraktionssitzung der Nationalliberalen dau¬
erte mehrere Stunden . Endgiltige Beschlüsse wurden
indessen nicht gefaßt. Immerhin ergab die gestrige
Beratung soviel, daß man bis weit jin die Kreise des
rechten Flügels hinein den Eintritt der Sozialdemo¬
kraten in die Regierung und die Aufhebung des
letzten Satzes des Artikels 9 der 'Reichsversassung für
notwendig erachtete.

Tie Deutsche Fraktion war gestern gleichfalls zu
einer Fraktionssitznng zusammengetreten.

Don der Westfront.
L a sei , 24. Sept . (TU) Zu den Kämpfen

vom 21. September bei Essigny - Le - Grand bemerkt
ein Haoaskommentar : Die Deutschen bereiten eine
starke Verteidigung vor . Man konnte dies in den
letzten Tagen beobachten, daß unsere Feinde vornehm¬
lich die Schlachten lieferten , um unser Zurückdrängen
oder unseren Vormarsch aufzuhalten . — Sie zählen

i ffarfe auf die natürlichen Verteidigungsanlagen Und auf
die in Beton ausgeführtrn Verteidigungen und Be¬
festigungen. — Die natürlichen Hindernisse , die von uns
zu uberwinden jinb , sind wirklich schwierig- besonders
zu bemerken ist, daß in der Hindenburg -Linie ein weil
ausgedehntes Netz von Wassergräben und Tälern an¬
gelegt ist.

Tivsührnng der Dienstpflicht in Irland?
Rotterdam. 24. Sept . (TU ) Der ..Nieuwe

Rotterdamsche Courant " meldet aus London : Man
erwartet , daß jetzt beim Zusammentreten des Parla¬
mentes am 12. Oktober eine königliche Verordnung zur
Einführung der Dienstpflicht in Irland erscheinen wird,
die wenn das Parlament sich nicht widersetzt, 14 Tage
spater in Kraft treten soll.

Das neue japanische Kabinett.
Basel,  23 . Sept . Zum Nachfolger Terautschis

„ wurde Marquis Saionji  ernannt . Tiefer ist ein
j Schüler französischen Geistes, se.ne Ernennung bedeutet

in außenpolitischer Beziehung die erneute Betonung
des Freundschaftsverhältnisses Japans zur Entente.
Für die Schriftleitung ver antwortlich : Otto Beck.

V-kamtmachu^en-er Mischen verwaltm,.
Die Ausgabe der

neuen Brotbücher
L 'ZnsanLÄL ' -7? far iie ffami,Un mit
A bis einschl. H Mittwoch. 25. I. Mts . o. -/-9- 12 Uhr

7! » » Z Donnerst.. 26. .. „ „ 1/28- 12 „
‘ " [' _ L » « » „ „ 2 - 4 ,,
Ber Preis des Brotbuches beträgt 50 Pfg . Die Um-

Brotbücher sind mitzubringen. Die neuen
nach Empfangnahme genau auf ihre

SliiVa S Mn'S " Seo "l“ “"9“ nicht-n°hr

Lebensmittelversorgung.
m ® on Peut.e ist in folgenden VerkaufsstellenKäsej markenfrei  zu haben:

jj Max Piscator
Christ. Piscator Ww.

i Friedr. Krimmel
Peter Prinz
Karl Mährlen

, Paul Quast.
Herborn, den 24. September 1918.

_ Der Bürgermeister : Birkendahl.

Butter- und Milchhöchstpreife.
Nach Anhörung der Preisprüfungsstelle werden

folgende Höchstpreise für den Tillkreis festgesetzt:
A. Milch.

a) beim Verkauf ab Stall an Wiederverkäufer 38 Pfa
für Vollmilch, 26 Pfg . für Magermilch,

b) beim Verkauf an Verbraucher 46 Pfg für Vollmilch
30 Pfg . für Magermilch für 1 Liter ’

B. Butter.
a) beim Verkauf vom Erzeuger an die Gemeindesam¬

melstelle 3,80 Mk. für 1 Pfund,
b) beim Verkauf von der Gemeindesammelstelle an

Unversorgte desselben Orts 4,50 Mk. für 1 Psd
c) beim Verkauf von der Gemeindesammelstellefrucht-

frei an die Kreissammelstelle 4,10 Mk für 1 Psd
d) beim Verkauf der Kreissammelstelle nicht fracht¬

frei an die Bedarfsgemeinden 4,10 Mk. für 1 Pfo .,
e) beim Verkauf der Bedarfsgemeinden an ihre Un¬

versorgten 4,50 Mk. für 1 Psd.
Im Falle b hat die Gemeindesammelstelle 0,30

Mk. an den Kreis abzugeben.
Vorstehende Höchstpreise treten am 25. September

1918 in Kraft . Frühere Höchstpreisfestsetzungen für
Milch und Butter werden ausgehoben.

Tillenbnrg , den 21. September 1918.
Ter Kreisausschuß: d. Shbel.

Wird veröffentlicht.
Herborn, den 24. September 1918.

_Der Bürgermeister : Birkendahl.

I

Samstag , den 28. September, abends8 Uhr
im „Nassauer Hof"

Künstler-Konzert.
Mitwirkende:

Herr Pros . Brückner , König!. Kammer -virtuose
(Cello),

Herr Christ . Streib . König!. Hof-Opernsänger
(Tenor) und

Herr Pianist Walther Fischer.

LIKartenä3.-,2.-und1.- Mark in derMusikalien-Handlung Ehrhard Magnus.
»O

Drckrlefcrlinga. Hiljrarbeite
gesucht.

jterbomr?nmpenfabril(.
Aelterer Bürogehülfe,

der schnell und selbständig arbeiten kann , sofort gesucht,
Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen an

LandesbanksteU- Herborn.
Für Gießerei , Schlosserei und sonstige Betriebe

größere Anzahl
fräsen s. Mclie«

gesucht. j
ftenhoffttHHiishStteb. Sinn.

Wir suchen einen

Zuschläger
für unsere Schmiede» sowie mehrere Hof- und
landwirtschaftliche

Tagelöhner.
MaschinenfabrikA. Doering,

G . m. b. H .. Sinn.

Innung
des Schlosser-, Spengler-u. Installateur-

Handwerkes des Dillkreises.
Sämtliche Mitglieder haben zu der am Samstag,

den 28. ds . Mts ., nachmittags 7,8 Uhr im Hotel
Neuhoff in Dillenburg stattfindenten

Versammlung
vollzählig zu erscheinen.

1 Eichenstamm
3,41 Fstm. (für Schreiner, auch als Bauholz geeignet)
wird am 30. ds . Mts ., nachm. 3 Uhr im Gemeinde-
zimmer versteigert. Kann vorher angesehen werden.

Odersberg, den 24. September 1918.
_ _ Der Bürgermeister.

Einschaler
und Betonarbeiter
für kriegswichtige Bauten zu

sofort gesucht.
BetongeseUschaft Gießen,

_ Liebigstraße 15/1,_I

Kilfsdienstmeldestelle Kerborn
und

Städtischer Arbeitsnachweis
Kailerstrahr 28

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dienststunden: 8- 12 Uhr vormittags,. 1

_ 3—7 Uhr nachmitta gs j
Don ruhiger , anst., aus

3 erwachsenen Personen be¬
stehenden Familie geräumige

Garten
vorm Schleid (2 ar, 15 qm) zu verkaufen.

Angebote an E . Dilger , Lehrer,
Steckenroth (Taunus).

Mächen
bei gutem Lohn und Ver¬
pflegung sofort gesucht.
Hotel Oranten, Diez.

Suche zum 1. Oktober
jüngeres , fleißiges, ordentl.

Mädchen
für Küche und Haus.

Frau Kreisarzt
Dr. Krauße, Manenberg.

Stemmer
suchen

Gebr.Achenbach,
Weidenau - Sieg

4-zimmerwohnung
mit Zubehör per bald ge¬
sucht. Angebote unter H.
B. an die Geschäftsstelle
ds . Bl . erbeten.

MM
Lysol
Creolin
Carbol
Saprol
Chlorkalk

empfiehlt
Drogerie A. Doeinck.
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